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sur Gegenwart, Öffentlichkeit «n d Gefühl.
Avomiements-preis siir den ganzen Ba>>rgang von 52 Uninmern Z-r. K.

Der „MMjeiri"
wird auch für 1875,

wie bisher wöchentlich Samstags erscheinen.

Die Abonnements-Preise sür den ganzen Jahrgang, Franko durch die Post, sind folgende:

Für die Schweiz Fr «.
Für das Königreich Italien „ 8.

Für Deutschland, Frankreich, Algier, Belgien, die Niederlande „ 5t.

Für Portugal, die Türkei, Kleinasien, Syrien, Aegypten „ 12.
Für England, Schottland, Irland, Spanien, Nord- und Südamerika,

Kalifornien, Australien „ iâ.
Für Ost- und Westindien „ 17.

Wir bitten rechtzeitig zu abonnircn, damit in der regelmäßigen Versendung keine Störung
eintritt. —

Alle Postämter nehmen Bestellungen an sowie auch

Die Verlagshandtung:

Jent k Gaßmann
in Solothnru



Reklame und Klebe.
Eine neumodische Novelle in drei Kapiieln von Ernst Heiter.

Am Abend zog eine festlich geschmückte Schaar
in die glänzend erleuchteten Räume des Hrn. Lilienthal.

Der Hausherr war lauter Leben und
Liebenswürdigkeit; seine Lippen troffen von Sprüchen der

Weisheit in Geschäfts- und andern Sachen. Als
er seinen Gästen im Rauchsalon Cigarren anbot,
ließ er die unbefangene Bemerkung fallen, daß das
Tausend ihn 4<X> Franken gekostet habe.

Man ging zum Thee, der aus silberner Kanne
servirt wurde. Herr Lilienthal bot seinem Nachbar
zur Rechten die Zuckerdose und sagte:

„Wäre es nicht thöricht, zu nehmen iiuzlal
Iwitumiiyuo, wenn man kann haben ächtes Silber ?"

Alle lachten über den Witz des Hrn. Lilienthal
wie auf Kommando. Da kaineu der Truthahn und
die Haseupastctc, welche die Unterhaltung in den

lebhaftesten Fluß brachte». Sie drehte sich um den

großartigen Aufschwung, den das Kleidergeschäft
von Moses Lcman Scbulon genommen, seitdem es

in Versen angekündigt wurde.
„Seit einigen Tagen ist ein ganz neuer Ton in

das Geschäft gekommen", sagte der Buchhalter. „Ein
Teufelskerl ist und bleibt er; so eben trägt ein

Dienstmann Folgendes in der Stadt umher:
Zu Tionys, dem Tyrannen schlich

Moros — den Dolch im Gewände!
Den unermüdlichen Forschungen des Dr. Schlic-

mann ist es endlich gelungen, die Origiualrechnuug
für genanntes G cw a ud aufzufinden und es lautet
dieselbe im Urtext:

Syrakus den (Datum unleserlich.)
Rechnung

für .Herrn Moros, Erfinder des Ncstlc'schcn Kiuder-
mehls und Agent für Haasenstein und Vogler,

Apollostraßc Nr. 11.

Für ein neues Gewand (keine Kunstwolle) Fr. l 5U. —
Extratasche für den Dolch „ —.75

Betrag erhalten
Archimedes «C Eomp., Erfinder

der Patentschraubc und Schneidermeister,
Dianastraße Nr. 4.

Aus Vorstehendem ist ersichtlich, daß sich die

Preise seit 25(X1 Fahren auf gleicher Höhe erhalten
haben. Erst

in i r
ist das bedeutende Verdienst beizumcsscn, daß ich

ein kompletcs Gewand, Extratascheu iubcgriffen,
liefere nach folgendem Preisconrant.

M. L. Scbulon.
„Die Leute reißen sich um die Waare", sagte

der Kassier. „In wenigen Wochen ist Herr Sebulon
ein reicher Mann, wenn er es nicht schon ist und
die Konkurrenten schlägt er mit seineu Gedichten
alle aus dem Feld."

„Ich bedaure unendlich, daß er hat absagen

lassen", bemerkte Herr Lilienthal. „Dafür werden

wir diesen Abend noch Herrn — (ah! wie heißt
er doch?) nun seinen Kompagnon in unserer Mitte
haben."

„Ach!" sagten Buchhalter, Kassier und die

übrigen Gäste mit einem einzigen Ausruf.
„Eben jetzt kommt er", meldete der Diener.

„Er legt im Vorsaal seinen Uebcrziehcr ab."
„Ich bin in Wahrheit gespannt auf ihn", sagte

der Rabbiner. „Man sagt, der Kompagnon sei

der Dichter des Geschäfts."

„Der Vertreter von Moses Leman Sebulon
macht eben den Damen seine Aufwartung", sagte
der wieder eintretende Diener. „Er sendet der
Gesellschaft einstweilen diese gedruckte Geschäftsanzeige."

Herr Lilieuthal rieb sich unter dem Tisch
vergnügt die Hände und sprach:

„Wie soll Moses Leman Sebulon vorlicb nehmen

mit Herren, wenn er kaun haben eine Gesellschaft

von Dame»? Herr Schimmele Guggenheim,
haben Sie vielleicht die Güte, die Gcschäftsanzeige
uns vorzulesen?"

Der Rabbiner nahm den himmelblauen Zettel
in Empfang und las:

Ui'ol'ossarikris atgrre àutiosièi almw mali'm!
Der Herbst entlaubte schon den bunten Hain
Und streut aus kalter Lust Reif auf die Flur;
Die Museustadt bedeckt ein Ncbcltuch,
Verkündend strengen Winters nahe Spur:
Da strömt von Süd und Nord, von Ost und West
Ein neues Leben ein in Zürichs Venen;
Auf wallt der See vor Lust in froh bewegter Welle,
Als faßte ihn ein mächtig großes Sehnen,
Das Willkomm zuzurufen allen denen,
So Wissensdurst in uns'rc Mauern führte.
Manch' holde Maid erbebt in sel'ger Wonne,
Zu süßer Lust, weil ihres Lebens Sonne
Zurück vom Elternhaus in ihre Arme kehrte.

Auch Sebulon beschlcicht ein sanftes Rühren,
Die Worte fehlen ihm, um Euch, o Musensöhnc,

In Flammenfarbcu all das vorzuführen,
Was tief bewegt sein lebhaft fühlend Herz!
Willkommen denn, Ihr stolzen Thcmisjüngcr,
Willkommen auch, Ihr Schüler Aeskulaps!
Willkommen Alle, die Ihr seid Bezwinger
Der hohlen Phrase, die aus unserm Boden

— Ein Schlinggewächs, der Weisheit Feindin — lebt,
Ein Willkomm endlich Euch, ein herzliches Willkommen
Der neuen Aera hoffnungsvollsten Söhnen,
Die Ihr der Industrie gesegnet Feld bebauet;
Ein dreifach Hoch soll Euch entgegen tönen!
Was das Jahrhundert schuf, Ihr mögt es uns erhalten,
Und neue Riesenwerke fügen zu den alten!
Und wie des Winters eisig kaltes Walten

In Frost Euch schauern macht, dann denkt an

Scbulon!



Er wird den Körper sorgsam Euch verschönen
Weit Uebcrziehern, Röcken, Westen, Hosen;
Dann laßt getrost den Boreas nur tosen,

Er schadet nimmer Zürichs Mnscnsöhncn.
Moses Leman Sebulon und Compagnie.

Alle klatschten in die Hände; .Herr Liiienthal
wischte sich eine Thräne aus den Augen und sagte

zu dem Diener:
„Ich lasse Laura bitten, sich hinaufzubemühn

und den Hermen das Geburtstagsgcdicht vorzutragen,
welches sie gemacht hat. Auch in den Adern der

Lilienthal rinnt....
„Ist nicht nöthig, der Bertretcr von Moses

Leman Sebulon kann auch hierin dienen", sagte

Kasimir Tannzapfen, welcher in feinstem Satinfrack
und frisch srisirt auf einmal auf Herrn Lilienthal
zuschritt und sich verbeugend das Geburtstagsgedicht
von Ansang bis zu Ende dcklamirte.

Doch was war das? Boni Geburtstag des

Baters ging das Gedicht auf einmal über ans die

Tochler und schloß mit einer förmlichen Werbung
um deren Hand in einem so überwältigenden

Strophcnbau, daß die dichterische Stimmung die

Empfindung dieser ungewohnten Situation gar nicht
auskommen ließ.

„Was hast du, Nebekka, was fehlt dir?" fragte
Herr Lilienthal seine Frau, welche mit mütterlicher
Würde auf das Familienhaupt zuging.

„Ferdinand! Hat er gemacht das Geburtstagsgcdicht,

so hat er auch gemacht die Anzeigerchen
von Moses Leman Sebulon und wenn man nicht
haben kann den einen, so kann man doch haben
den andern. Laura will keinen andern als den

Bertrcter von Moses Leman Sebulon, der ihr
gemacht hat das hohe Lied und hat Herr Kasimir
dem Herrn Sebulon gemacht sein Gcschäftsglück,
so hat Herr Sebulon dem Herrn Kasimir gemacht

seine Bcrlobung mit Laura Lilienthal. Ferdinand,
was sagst du?"

l „Das Geschäft über Alles!" antwortete Herr
Lilienthal feierlich sich zu der ganzen Gesellschaft

î

wendend. „Meine Herren, ich stelle Euch hier
i den Bcrlobteu meiner Tochter Laura var. Laura

umarme mich!"

Kmdesnchterlichtr Comfort.

«l)n>! l'ülc^ nnliml -suc an vnulvx, mul^ >lu5 bmeinnuG
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Feuilleton.

«-->

BafilorischeS.

S u sct tli: Hcsch du da Vortrug ibcr den

Bcnnsdurchgaug vom Missionsprcdiger H. au
aghccrt?

lìrrittli: B'hictis nai, i härt mi gschinierl
(^s isch iberhaupt c bes Zaichc, daß 'S Mannevolk
sich au all Ecke der Welt postiert, wo so zwciditigi
Personc durcgehnd, — und gar uo d'Missionarrc.

usettli: D'Niamme sail's immer r 'siud

^ hall Alli glich.

" Dänni: Gàll aber, uuscre Kricgsoberst hcrt^ ^t^^och dürre druckt, daß ame Morgc am finsi wieder

glitte wird, weuu scho Sigristc dergcgc oppenicrt
heud!

Mäuni: O schwig mer doch! Te wirsch gseh,

^ ^ Sigristc halte scch mil-em Litte doch wieder au kai

?» S Zit, weuu me ne der Rieme uit in's Bett gii, daß
^ ^7 iic au der Wärme keuue dra zieh.

Tic Bödcli-llamorva.

Fin nrrßbaumbeschatteteu Thal Tempe zrvischeu

u Seeen nimmt iu neuerer Zeit das twigiuitsgio
sehr überhaud, daß die heilige grüngelbe Hcr-

K maudad und ihr würdiges Haupt sich außer Stand

z > sehen, demselben zu steuern. Es wird deßhalb
' hic,„it der zeitgemäße Borschlag gemacht, es möchte

sämmtlichen intcrlaeustcrn Eamorristcn ciuc Geucral-

"4 amuestie versprochen rverden, unter der Bedingung,
5 ^ daß sie sich als Bemannung der Brigantinen,

—^ welche unsere Gewässer unsicher machen, anwerben

^ lassen. Marr wäre dann doch auf dein Land sicher

und wer aus'L Wasser ginge, wüßte zum voraus,
daß er sich die Taschen zuknöpfen soll.

Eiir iiniinr iiitorlnmmti'iK für Bicle.

„Zeit in Ehur gedient, circa 18 Fahre alt, wird
„vermißt. Wer Auskunft über dessen Aufenthalt
„oder Schicksal geben kann, ist dringend ersucht,
„dieß bei den Unterzeichneten zu ihun.

„Haascnstein öd Boglcr iu Basel."
Aus sicherer Quelle vernehmen wir, daß der

vermißte Neger sich gegenwärtig irr Lenzburg aushält.
Er soll scho» ziemlich weiß geworden sein.

Ans Limmat-Athcn bringt das dortige „Tagblatt"

die interessante, wenn auch etwas verspätete
Nachricht, daß im Aktienthcaler in Zürich, Samstag

den i 2. S e p t ember 1874, mit nlwn-
ncuiwnt, suspend» zum Besten der allgemeinen
Drchauspielcr-Gcuossenschaft „Die Räuber, romantische

Oper in 4 Akten", gegeben werden sollcn.
Schiller, wie hoißt?

Station Winkcln-Hcrisau.
F r e m d e rt Sie, Herr Kondukteur, was mögen

wohl die Buchstaben 8. U. U. aus jenen Waggons
dort drüben bedeuten?

K o n d u k t e u r snach einigem Besinnen) :

Lchwcizcrischc I>oeus Zahn, mein Herr.

Preisfrage.

Wir lesen in der N. Z. Zeitung Nr. l>38 :

>>Ein junger Neger, Namens Abdallah, der längere

4m Blatt der bundesstädtischcn Fntelligenz 'Nr.
1525 steht zu lese» :

„Zugelaufen ein junger H»»d weiblichen
Geschlechts, gelb, mit iveiße n li » k e nVor-
„derfüßcn nnd schwarzer Schnanze."

Sämmtliche Häfelischülcr werden aufgefordert,
folgendes arithmetische Näthsel zu lösen: wenn ein

junger Hund wenigstens 2 linke Bordersüsse hat,
wie viele besitzt der ehrliche Finder? Ter besten

Lösung ein frischgebackenes Bernerwcggli.

^ — — -
Das mojtindische Briessellciseu bringt uns folgende^ „Berichtigung: Auf das Gedicht ans Mostindien in 'Nr. 5E dieses Blattes hat die „Landpsleger"

H»-? „genannte Persönlichkeit zu entgegnen, daß die pmiita derselbe» total unrichtig und das Uebrige in
Karger Weise entstellt ist. Allerdings wurde einem jungen Frauenzimmer aus einer befreundeten sehr

„achttingswcrthen Familie Reituiuerricht ertheilt, aber keineswegs hervorgerufen durch ein Heirathsprojekt.
„Daher fand dieser Unterricht nach der Berlobung wie vor derselben statt und wurde nur durch die

„eingetretene winterliche Witterung unterbrochen."
Nach Einsichtnahme bezüglicher Briefschaften müssen wir die Nichtigkeit obiger „Berichtigung"

bestätigen und schließen hiemit die Akten über diesen Gegenstand. Die Redaktion.

Briefkasten. D ch artcnmcicr, jun. Auf unsere Diskretion können Sie zählen; aber auf die Replik »nisscn

Die verzichte». Unser beschränkte Raum verbietet uns, die Dache weiter ausznspinncn. — w. U. in I. Vailü, nnr in etwas
linderer ,Zorm. - Preisträger. N'eggli vor! — Harr as. Us wäre eine interessante Aufgabe für Philologen, noch

andere Auslegungen der LUV! aufzusuchen. ^ «^iaeomo. Hoffentlich ist er setzt weißgewaschcn. — Rucdi. Rr. war
î?>nt>s nicht recht verständlich. — Köbi. Hei sie briiell? l^iripao». Ist'S bloße Phantasie? Oder sind eS AuspietunglN,
^eie tvie nicht verliehen? Unklare mir n. s. tv. — 4. in D. Heute fehlte der Raum; wollen scheu, ob wir's im nächsten

- - -wenden können. A. K. V. linn! Doll vorgemerkt werden. D. in S. Heute fehlt es uns absolut an Raum.

^ Vielleicht das uächüc Mal.

Verlag von Ient Se Gaßmann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn-
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